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Die Wunderkur
Vor dem Kantonsspital wird an der

Straße gebaut. So oft nun der Chef
des Spitals über die Straße geht, wird
er von einem Arbeiter ganz beson-.
ders achtungsvoll gegrüßt. Schließlich

frägt der Doktor den Mann:
«Kennen Sie mich?»

«Natürlich! Sie haben mir doch mit
einem einzigen Wort das Leben
gerettet!» sagt der Arbeiter.

«Wieso?» frägt der Arzt.
«Nun, ich war hoffnungslos krank

und zuletzt meinte mein Hausarzt,
daß höchstens noch im Spital etwas
zu machen wäre. Ich wurde
eingeliefert, und als Sie Visite machten,
fiel mir auf, daß Sie bei den anderen
Betten lange Vorschriften gaben, bei

mir aber sagten Sie nur ein einziges
Wort wegen der Behandlung und
doch war die Vorschrift so gut, daß
ich schon nach vier Wochen geheilt
war.»

«Und», meint der Arzt, «können
Sie sich an das Wort erinnern, das
ich sprach?»

«Jawohl Sie sagten nur
Moribundi!» -thero-

Geistreich
Deutschlehrer: «Goethe und

Napoleon gehören zu den Männern, die
mit einer Neun hinten dran geboren
wurden. » Gi

die händ no Glück gha sie hätten
auch können eine böse Sieben haben!

Der Setzer.)

hat, noch Oliven hineinschüttet, was
ist das?» Der Kandidat murmelt
etwas von commixtio, Vermischung.
Der Professor hat schon die
Türklinke in der Hand, dreht sich um
und winkt ab: «Nein, eine Sauerei
ist das!» Spinach

Gigli singt!
«Du, Heiri, geschter bin i im Konzert

vom Gigli gsi, dem han is schön
bsorget. Währed de schönschte Arie
han i d'Schueh und Socke uszoge und
en halbe Meter vor ihn higschtellt
aber er hät witergsunge!»

«Bisch en Schnörri!»
«He, i meine vor ihn im Radio!»

Pizzicato

Burgermeisferli
Apéritif anisé

vor dem Essen
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Ganz leicht
zu beantworten

Am Schlüsse einer juristischen
Doktorprüfung fragte der Professor
für römisches Recht: «Wenn der
Sklave des Cajus in ein Faß, welches
der Livius halb mit Weizen gefüllt

..-STAURANT
GRILL- ROOM AFTERNOON-TE»

BAR - OANCINO

14


	"Wele cha am schnällste Schnittlauch maie?"

